5. Vorlesung

A5. Taxonomie (la taxonomie)
Die Lehre zur Gruppierung und Benennung von Gruppen von Organismen. 

A5.1. Alpha Taxonomie
Die Lehre zur Findung, Beschreibung, und Nennung von Arten (les espèce).
· Das moderne System zur Benennung von Arten wurde von Carl von Linné (Carolus Linnaeus) in 1758 begründet.
· All Artnamen werden seit 100 Jahren durch internationale Konventionen reguliert. Am wichtigsten für Paläontologen sind die International Code of Zoological Nomenclature (ICZN) und die International Code of Botanical Nomenclature (ICBN)
· Die folgenden Prinzipien sind die wichtigsten für die moderne Nomenklatur:
1) Alle Arten müssen durch einen lateinischen Binomen (le nom binominal) benannt werden (z.B. Homo sapiens)

2) Das Taxon zu dem ein Namen gehört muss durch ein Belegexemplar (Typus/un type) fixiert werden.  

3) Falls eine Art zweimal benannt wurde (Synonymie), hat der ältere Namen Priorität (la priorité).

A5.2. Parataxonomie (la parataxonomie)
Ein taxonomisches System bei dem verschiedene Körperteile (partie du corps) oder Wachstumsstadien (stade de croissance) eines Organismus verschiedene Artnamen erhalten, weil nicht bekannt ist, dass sie zum selben Organismus gehören (z.B. Plantae, Trilobita, Ostacoda, Vertebrata, Spurenfossilien)
A5.3. Systematik und Klassifikation
Die Lehre zur Gruppierung (le groupement) von Arten.

· Generell werden Arten anhand von Merkmalsähnlichkeiten (les similitudes) gruppiert:

1) eine Synapomorphie (ein gemeinsames, abgeleitetes Merkmal [le trait dérivé]) gruppiert eine monophyletische Gruppe 
2) eine Plesiomorphie (ein gemeinsames, primitives Merkmal [le trait primitif]) gruppiert eine paraphyletische Gruppe

3) eine Homoplasie (ein gemeinsames, analoges Merkmal [le trait analogue]) gruppiert eine polyphyletische Gruppe

· Heutzutage werden nur noch Synapomorphien zum Gruppieren verwendet!

· Artengruppen erhalten traditionell einen Namen, der durch den ICZN oder ICBN reguliert ist. 
· Die ICZN und ICBN verlangen die Nutzung von hierarchischen Rangordnungen (les rangs): Stamm (l’embranchement), Klasse (la classe), Ordnung (l’ordre), Familie (la famille), Gattung (le genre), und Art (l’espèce), welche unterteilt werden können (z.B. Subfamilie, Überordnung). 

· Viele Taxonomen verwenden heutzutage keine hierarchische Rangordnungen mehr, denn sie sind unpraktisch und beinhalten keine Information.
B5. Arthropoda (les arthopodes)
B5.1. Arthropoda = Gliederfüssler (les arthropodes): Ein natürliche, arten- und formreiche Gruppe von Tieren. Alle Arthropoden teilen die folgenden Merkmale: der Körper und die Gliedmassen (les appendices) sind in Segmente (les segments) gegliedert, welche in Tagmata (les tagmata) zusammengefasst werden können; der Köper ist von einem Exoskelett aus Chitin umgeben; Tiere müssen sich häuten (Ecdysis/ la mue des arthropodes), um wachsen zu können; die abgeworfene Haut heisst Exuvie (l’exuvie). Die wichtigsten Gruppen sind Trilobita (Dreilapper/les trilobites), Crustacea (Krebstiere/les crustacés), Chelicerata (Spinnen, Milben, Skorpione/les araignées, acariens, scorpions), Myriapoda (Hundert- und Tausenfüssler/les mille-pattes) und Insekten (les insectes).
B5.2. Ostracoda (=Muschelkrebse/les ostracodes)

a) Diagnose: Artenreiche Gruppe von kleinen (meist 1mm), aquatischen Krebstieren (Crustacea), die von einem bilateralsymmetrischen Carapax (la carapace) umgeben sind, welcher aus zwei Klappen besteht, die über ein Ligament geöffnet, aber durch Muskeln geschlossen werden.  Der Carapax besteht primär aus Chitin, ist aber durch Kalzit stark mineralisiert und somit gut erhaltbar. 


b) Schalenmorphologie: Carapax, Klappen (les valves), Schalenduplikatur (la zone marginale interne), Schloß (la charnière), Schließmuskelfelder (les empreintes musculaires), Poren (le pore), Augenfeld (le sinus oculaire)
c) Wachstum: Die meisten Schalen sind Häutungshemden (Exuvien) und viele solche Hemden werden pro Tier während der Ontogenie produziert. Sexualdimorphismus ist häufig ausgeprägt!
Eine Art kann durch viele Formen und Namen repräsentiert sein! (= Parataxonomie)
d) Erhaltung: gute Erhaltung, da die Cuticula stark kalzifiziert ist

e) Ökologie: alle aquatische Bereiche (limnisch, brackisch, terrestrisch in feuchtem Boden), endo- und epibenthisch, nektonisch und plaktonisch, manchmal parasitisch

f) Geologische Verbreitung: Kambrium bis Rezent

g) Leitfossilien: marines Devon, terrestrisches Mesozoikum und Känozoikum

h) Faziesfossilien: wichtige Gruppe für Faziesinterpretation, da jede Art nur in einen bestimmtem Biotop lebt 

B5.3. Trilobita (= Dreilapper, les trilobites)
a) Diagnose: Artenreiche ausgestorbene Gruppe von marinen Arthropoden, erkennbar an ihrem dreiteiligen und stark kalzifizierten Dorsalpanzer (la carapace dorsale).  
b) Morphologische Begriffe: Pleuron (la plèvre ou lobe pleurale), Rhachis (le rachis), Cephalon (le cephalon), Thorax (le thorax), Pygidium (le pygidium), Glabella (la glabelle), Augen, Wangenstachel (la pointe génale), holochroal, schizochroal
c) Wachstum: Protaspis, Meraspis, Holaspis, Gesichtsnähte (la suture faciale)
Die meisten Fossilien sind Häutungshemden.

Eine Art kann durch viele Formen und Namen repräsentiert sein! (= Parataxonomie)
d) Erhaltung: 
· gute Erhaltung, da die Cuticula stark kalzifiziert ist 
· komplette Tiere selten

· die meisten Fossilien sind Häutungshemden (Exuvien)

· Im Dunnschliff erkennbar als „Hirtenstäbe“ („la bâton pastoral“)
· zwei Typen von Spurenfossilien häufig: Rusophycus (Ruhespur) und Cruziana (Weidespur)
f) Geologische Verbreitung: Kambrium bis Perm
g) Leitfossilien: durch das gesamte Paläozoikum, vor allem Kambrium bis Silur
h) Faziesfossilien: wichtige Faziesfossilien im gesamten Paläozoikum
